
 

 
Danpower GmbH – Betriebsstelle Langenwetzendorf 

Stand: 18.08.2026 

Öffentlichkeitsinformation gemäß 12. BImSchV (Störfall-Verordnung) 

Die Störfall-Verordnung (12. BImSchV) dient der Verhinderung von Störfällen und der Begrenzung von 
Störfallauswirkungen. 

Die 12. BImSchV teilt genehmigungs- und nicht-genehmigungsbedürftige Anlagen in 
Gefährdungsklassen ein. Entscheidend ist hierbei die Lager-Menge an gefährlichen Stoffen der 
Stoffliste im Anhang I der 12. BImSchV. Für Biogas als entzündbares Gas (Anhang I, Stoffliste 1.2.2.) 
gelten die Mengenschwellen von 10.000 kg (untere Gefahrenklasse) bzw. 50.000 kg (obere 
Gefahrenklasse). Bei Überschreiten dieser Mengenschwelle gilt die Anlage als Störfallanlage und 
unterliegt gesonderten Betreiberpflichten. 

Dazu gehören neben den Maßnahmen zur Verhütung von Störfällen und zur Begrenzung der 
Auswirkungen möglicher Störfälle (§§ 3–5 12. BImSchV) auch die Erstellung von Sicherheitsberichten, 
Alarm- und Gefahrenabwehrplänen und die Information der Öffentlichkeit (§§ 6–12 12. BImSchV). 

Letzteres erfolgt mit vorliegendem Dokument in Anlehnung an den Anhang V der 12. BImSchV zur 
Information der Öffentlichkeit über die Homepage des Mutterkonzerns Danpower GmbH unter 

https://www.danpower.de/de/stoerfallanlagen. 
 

 
1. Name oder Firma des Betreibers und vollständige Anschrift des Betriebsbereichs 

Danpower GmbH 

In der Haardt 2 
07957 Langenwetzendorf 
Deutschland 
 
Ansprechpartner: Martin Oelsner 

Telefon: 0151/ 29264811 

2. Bestätigung, dass der Betrieb den Vorschriften der 12. BImSchV unterliegt und dass der zuständigen 
Behörde die Anzeige nach § 7 Absatz 1 vorgelegt wurde 

Biogasanlage: BGA Langenwetzendorf 

Datum der Anzeige bei der Behörde: 10.10.2025 

Datum der Vorlage des Sicherheitsberichtes: 04.09.2026  

 

https://www.danpower.de/de/stoerfallanlagen


 

 
3. Verständlich abgefasste Erläuterung der Tätigkeiten im Betriebsbereich 

Die Biogasanlage erzeugt Biogas aus den folgenden Einsatzstoffen: 

• Schweinegülle 
• nachwachsende Rohstoffe 
• Maissilage 
• weitere Substrate: Hühnertrockenkot, Rinder,- Pferdemist 

Tätigkeiten im Betriebsbereich sind: 

• Einlagerung von Biomasse in Form von Silagen oder Wirtschaftsdüngern 
• Entnahme von Biomasse und Zugabe in den Fermentationsprozess (Vorgruben, Fermenter) 
• Pumpvorgänge zwischen den Einbringsystemen, Fermentern, Nachgär- und Lagerbehälter 
• Zwischenlagerung der vergorenen Gärreste 
• Entnahme der vergorenen Gärreste zum Weitertransport und/oder Ausbringung zur 

bedarfsgerechten Ausbringung als Wirtschaftsdünger auf landwirtschaftliche Flächen 
• Erzeugung von Biogas im gasdichten Fermentationssystem 
• Zwischenspeicherung des erzeugten Biogases im Gasspeichersystem 
• Verstromung des Biogases in Blockheizkraftwerken 
• Nutzung der Wärme zur Beheizung der Fermenter/ Nachgärer 
• Versorgung von externen Wärmeabnehmern 
• Einspeisung des Biogases in das öffentliche Gasversorgungsnetz 

 
 
4. Gebräuchliche Bezeichnung der im Betriebsbereich vorhandenen relevanten gefährlichen Stoffe, 
von denen ein Störfall ausgehen könnte, sowie Angabe ihrer wesentlichen Gefahreneigenschaften 

- Maximale Menge Biogas auf der Anlage: 55.189 m³ Biogas 

• Dichte Biogas: 1,3 kg/Nm³ 

• Berechnete maximale Menge gefährlicher Stoffe auf Biogasanlage 
(störfallrelevante Masse Biogas): 71.746 kg (Mengenschwelle nach Anhang I, Nr. 
1.2.2, 12. BImSchV „P2 Entzündbare Gase, Kategorie 1 oder 2“: 50.000 kg)  

- Gefahreneigenschaften: Biogas ist extrem entzündbar und kann mit Luft eine gefährliche 
explosionsfähige Atmosphäre bilden 



 

 
5. Allgemeine Informationen darüber, wie die betroffene Bevölkerung erforderlichenfalls gewarnt 
wird; angemessene Informationen über das Verhalten bei einem Störfall oder Hinweis, wo diese 
Informationen elektronisch zugänglich sind. 

Bei Eintritt eines Störfalls informiert die Danpower GmbH die Feuerwehr.  

Die Feuerwehr warnt dann die Nachbarschaft über Sirenen, Lautsprecher- und 
Rundfunkdurchsagen sowie Mobile Warnsysteme (MoWaS). Die Nachbarn der Biogasanlage 
Langenwetzendorf werden fortlaufend über Hörfunk- und Fernsehmeldungen informiert.  

• Der Alarm- und Notfallplan ist zu befolgen, 
• Den Anweisungen der Polizei und der Feuerwehr sind Folge zu leisten 

6.1 Datum der letzten Vor-Ort-Besichtigung nach § 17 Absatz 2 

Letzte Prüfung: 03.03.26 

Aufsichtsbehörde: Landratsamt Greiz, Amt für Umwelt, Sachgebiet Immissionsschutz, Abfallwirtschaft 
und Chemikalienrecht 

 
6.2 Unterrichtung darüber, wo ausführlichere Informationen zur Vor-Ort-Besichtigung und zum 
Überwachungsplan nach § 17 Absatz 1 unter Berücksichtigung des Schutzes öffentlicher oder privater 
Belange nach den Bestimmungen des Bundes und der Länder über den Zugang zu 
Umweltinformationen auf Anfrage eingeholt werden können 

Landratsamt Greiz, Dr.-Scheube-Str. 6, 07973 Greiz 

7. Einzelheiten darüber, wo weitere Informationen unter Berücksichtigung des Schutzes öffentlicher 
oder privater Belange nach den Bestimmungen des Bundes und der Länder über den Zugang zu 
Umweltinformationen eingeholt werden können 

Kontakt Biogasanlage: Danpower GmbH, in der Haardt 2, 07957 Langenwetzendorf 

Kontakt zuständige Behörde: Thüringer Landesverwaltungsamt, Weimarplatz 4, 99423 Weimar 

 

Weitergehende Informationen zu Betriebsbereichen der oberen Klasse 

 

1. Störfallszenarien und Gefahrenabwehr 

Szenario Brand und Explosion 

Das Brandverhalten von Gasspeicher wurde an vergleichbaren Anlagen bereits mehrfach getestet. So 
haben derartige Versuche zeigen können, dass ein solches Brandereignis auf Grund des geringen 
Lagerdruckes des Biogases eher träge mit dem Abbrand des Gasvolumens an einer Leckagestelle und 
anschließenden Abbrand der Speicherfolie ohne Verpuffung oder Explosion erfolgt. Durch die 
insbesondere im Brandschutzkonzept dargestellten Maßnahmen zum baulichen und 
anlagentechnischen Brandschutz ist davon auszugehen, dass die Auswirkungen eines solchen 



Ereignisses auf den Standort beschränkt bleiben.  

Im Biogassystem wird an allen Stellen das Biogas mit einem maximalen Überdruck von 3 mbar unter 
Abschluss von Luftsauerstoff über der Sauerstoffgrenzkonzentration gelagert. Eine Gasexplosion kann 
demnach nur eintreten, wenn das System undicht ist und Biogas nach außen gelangt (hier keinerlei 
Möglichkeit des Aufbaus eines größeren Druckes) oder durch Eintritt von Sauerstoff in das System 
(ständige Überwachung des Sauerstoffgehaltes des Biogases vor BHKW). Im Falle eines 
explosionsfähigen Gemisches innerhalb des Lagerbehälter wäre die Auswirkungen einer Explosion 
ebenfalls als äußerst gering einzuschätzen, da sich durch die flexible Membran als Abdeckung und 
einem max. Überdruck von 3 mbar ebenfalls kein größerer Explosionsdruck aufbauen kann. 

Des Weiteren kann angeführt werden, dass die Anlage aus Stahlbetonbehältern (Ortbeton) errichtet 
wurde. Bisher ist nicht bekannt, dass ein derartiger Behälter durch Riss und/oder Leckage zum Austritt 
von Biogas geführt hat. Entgegen anderer Behälterbauweisen (Stahl, Stahlblech, Emaille, etc.) existiert 
an den Behältern keine Sollbruchstelle, die zu einem schnellen Behälterversagen und damit Austritt 
von Biogas führen kann. Die bekannten größeren Explosionen in Biogasanlagen waren alle durch 
Behälterversagen in erster Instanz und erst anschließender Explosion von geschlossenen Behältern 
(feste Abdeckungen) gekennzeichnet. Ein derartiges Szenario kann hier durch die Bauweise 
ausgeschlossen werden. 

Eine Gefährdung von Leib und Leben entsteht bei diesem Szenario nicht, da der Abbrand langsam 
erfolgt und die möglicherweise giftigen Brand- und Rauchgase nach oben entweichen. 

Bei Einsatz der Feuerwehr ist hier eher darauf zu achten, dass der Brand des Gasspeichers nicht sofort 
gelöscht wird, sondern das vorhandene Biogas erst vollständig abbrennen soll, um die Entstehung 
größeren Mengen einer explosionsfähigen Atmosphäre zu verhindern. 

Versagen der Zylinderwandung 

Undichtigkeiten an den zylindrischen Wandungen sind auf Grund der praxiserprobten Bauweise aus 
Stahlbeton (Ortbeton) nicht zu befürchten. Zudem werden die Behälter vor Inbetriebnahme einer 
Dichtheitsprobe unterzogen. 

Eine Gefährdung von Leib und Leben entsteht nicht, da das Auslaufen des Gärsubstrates durch das 
Abreißen von Leitungen relativ langsam geschieht, ausreichend Flächen zum Verteilen vorhanden sind 
und der Betreiber frühzeitig Gegenmaßnahmen einleiten kann (z. B. Schieber schließen, Umpumpen in 
andere Behälter). Die oberirdischen Gewässer sind hinreichend weit vom Anlagenstandort entfernt. 
Außerdem ist eine entsprechende Umwallung der östlichen Anlage vorhanden. 

unkontrollierte Gasproduktion oder Verbraucher- Ausfall 

Eine übermäßige Gasproduktion ist bei geregeltem Anlagenbetrieb auszuschließen. Nur bei einer 
Störung, z. B. durch übermäßige Zufuhr von Frischsubstrat, ist diese Art der Anlagenstörung zu 
erklären. Die Fütterung erfolgt im Normalbetrieb in kleinen Dosierschritten und generell durch 
geschultes / erfahrenes Anlagenpersonal. 

Bei Teil-/ Totalausfall der Gasverbraucher erfolgt eine Alarmmeldung an die Verantwortlichen / den 
Anlagenfahrer. Zudem wird durch betriebliche Maßnahmen, wie z. B. Abschaltung der Rührwerke und 
Stoppen der Substratzufuhr, die Gasproduktion merkbar gesenkt. Die Gasspeicherhauben besitzen ein 
ausreichend hohes Gasspeichervolumen, um eine Pufferzeit von mehreren Stunden bereitzustellen 
bevor die Überdrucksicherungen ausgelöst werden. 

Diese Zeitspanne ist i. d. R. ausreichend, den Normalbetrieb der Gasverwertungsanlage durch 
Wartungs- und Reparaturservice oder Komponentenaustausch wiederherzustellen. Wenn wider 
Erwarten doch eine Überfütterung eintreten sollte, so ist nach vollständiger Ausschöpfung der 



vorhandenen Gasspeicherkapazität die Notgasfackel in der Lage, das überschüssige Biogas sicher zu 
verwerten. Durch entsprechende Verringerung der Substratzufuhr kann die Pufferzeit vergrößert und 
somit der Zeitpunkt an dem das Biogas über die Notgasfackel verbrannt wird, verlängert werden. 

Als letzte Sicherung fungiert die mechanische Über-/ Unterdrucksicherung um einen unzulässigen 
Überdruck im Behälter zu vermeiden. Da es sich um Biogas mit einem sehr geringen Anteil an 
Schwefelwasserstoff handelt (<< 500 ppm H2S), würde die Freisetzung über den Geruch rasch 
wahrgenommen werden. Durch das anwesende Bedienpersonal würde durch entsprechende 
Maßnahmen ein weiterer Austritt rasch verhindert werden können. 

Die Gasspeicher werden mit einer ausreichenden Sicherheitsreserve betrieben. Sie verfügen über eine 
Druckerfassung, die am Leitstand angezeigt wird und auch als Maßgabe für die Fütterung und den 
Betrieb der BGA dient. Entsprechend kann durch das Betriebspersonal in geeigneter Weise in den 
Betrieb eingegriffen, dieser überwacht und gesteuert werden. Bei einem ungewöhnlichen 
Druckanstieg erfolgt bei 95% Gasfüllstand das automatische Anspringen der Notfackel zur schadlosen 
Verwertung des Biogases. Der Anlagenfahrer wird darüber auf einem Mobilgerät informiert. Er wird 
dann die Ursachen prüfen und in geeigneter Weise eingreifen. 

Für den Fall eines längeren Stromausfalls würde ebenfalls die Überdrucksicherung für eine gefahrfreie 
Entlastung des Gasspeichers sorgen. 

Im Regelfall erfolgt die Verwertung des anfallenden Biogases im BHKW bzw. die Weitergabe über die 
Gasverdichterstation. 

Eine Gefährdung von Leib und Leben entsteht nicht, da der Ausfall der BHKW-Module mit dem Ausfall 
der Notgasfackel und dem Ausfall der Überdruck-/Unterdrucksicherung zusammenfallen muss und der 
Betreiber über die Visualisierung über die aktuellen Gasspeicherstände informiert wird und 
entsprechende Maßnahmen ergreifen kann. Es entsteht lediglich ein finanzieller Ausfall. 

Stromausfall 

Bei einem Netzausfall wird zwangsläufig die Substratzufuhr unterbrochen. Die Biogasanlage ist so 
ausgelegt, dass bei totalem Netzausfall keine Behälter aus- oder überlaufen können (die Anlage fällt 
dann in einen betriebssicheren Zustand). Lediglich die Gasproduktion läuft mit abnehmender Tendenz 
weiter. Bis zur Ausnutzung des Gasspeichervolumens der Gasspeicherhauben vergehen mehrere 
Stunden. Darauf erfolgt eine Verbrennung über die BHKW / Notfackel bzw. Auslösung der 
Überdrucksicherungen. Es besteht darüber hinaus ein Konzept zur Notstromversorgung des Standorts 
zum Betrieb aller notwendigen Anlagenteile (z.B. Zündeinrichtung Notfackel etc.) 

Eine Gefährdung von Leib und Leben entsteht bei diesem Szenario nicht, da der totale Stromausfall 
mit dem Ausfall der Überdruck-/ Unterdrucksicherung zusammenfallen muss. Die Telefonanlage ist 
akkugepuffert und gibt auch bei Stromausfall oder defekten Sicherungen Meldungen ab. Es entsteht 
lediglich ein finanzieller Ausfall. 

Gefahren durch Eingriffe Unbefugter 

Das Gelände liegt außerhalb der Ortslage Langenwetzendorf. Das Betriebsgelände wird komplett 
eingefriedet. Durch das anwesende Personal im Bereich der Biogasanlage können unbefugte Personen 
erkannt werden. Bei Abwesenheit von Mitarbeitern dient die interne Videoüberwachung mit 
Bewegungserkennung einen Eingriff Unbefugter zu erkennen. 

 

 



Szenario Drohnen: 

Überflüge oder unerlaubte Annäherung von Drohnen wird der Polizei zur Einleitung weiterer 
Maßnahmen gemeldet. 

 

2. Verpflichtung des Betreibers auf dem Betriebsgelände (auch in Zusammenarbeit mit Notfall- und 
Rettungsdiensten) geeignete Maßnahmen zur Bekämpfung / Begrenzung von Störfallauswirkungen zu 
treffen. 

Die Danpower GmbH bestätigt hiermit, dass die Verhinderung von Störfällen zentrale Firmenpolitik 
und ein wichtiges Unternehmensziel ist. Entsprechend verpflichtet sich die Danpower GmbH 
geeignete Maßnahmen zur Bekämpfung / Begrenzung von Störfallauswirkungen zu treffen und für die 
Umsetzung des Sicherheitsmanagementsystems zu sorgen. 

 

3. Externe Notfallplanung 

Für den Betriebsbereich der Biogasanlage Langenwetzendorf der Danpower GmbH existiert ein 
interner sowie externer Alarm- und Gefahrenabwehrplan. Der externe Alarm- und 
Gefahrenabwehrplan ist von der unteren Katastrophenschutzbehörde des Landkreis Greiz erstellt 
worden.  

Der Alarm- und Gefahrenabwehrplan regelt die Zusammenarbeit der Rettungskräfte außerhalb der 
Betriebsgelände. Im Alarmfall ist den Anweisungen sowohl intern wie extern Betroffenen Folge zu 
leisten. 

 


